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Zum Einfluß des Fichtenreinanbaus auf Morphologie, 
C/N-Verhältnis, C- und N-Mengen sowie pH-Wert 

des Humuskörpers ehemaliger Luzulo-Fagetum -B ööen
des Deisters

von

HANS MÖLLER und DORIS PRÜSSMANN 

mit 1 Abbildung und 8 Tafeln

Z u s a m m e n f a s s u n g :  Untersucht wurden einige Veränderungen, die durch den 
Fichtenreinanbau Im Humuskörper ehemaliger Luzulo-Fagetum-Böden des Wealden-Sand- 
stein-Geblets des Deisters bewirkt worden sind* Vergleichsbasis waren jeweils unmittelbar 
nebeneinander stockende etwa gleichaltrige Buchenbestände und Fichtenpflanzungen er
ster Generation* Im Untersuchungsgebiet hat die Fichtenmonokultur die organischen Aufla
gen verstärkt, den A .-Horizont vermindert und das C/N-Verhältnls des Bodens erweitert* 
Die Im gesamten Hurmjskörper und speziell in den organischen Auflagen akkumulierten Koh
lenstoffmengen sind durch den Einfluß der Fichte vergrößert worden. Gleichzeitig haben die 
In den Auflagen angereicherten Stickstoffmengen zugenommen, während im A .-Horizont 
eine Verringerung der N-Mengen eingetreten Ist. Im Bereich der Fichte Ist die iadenversaue- 
rung etwas stärker als unter der Buche, jedoch Ist dieser Unterschied nicht signifikant.

S u m m a r y :  Studies concerning the Influence of spruce plantation on morphology. C/N 
ratios, carbon and nitrogen quantities and pH values of the humus In former Luzulo-Faaetum 
soils of the Delster Hills. -  Some pedologlcal changes caused by the Norway spruce (Picea 
ables (L.) H. KARSTEN) planted In former beech forest soils of the Delster Hills (south of 
Hanover, F.R.G.) were Investigated. Soil conditions were studied where beech forest and 
first generation spruce plantation grew adjacent to one another. The source material of the 
soils Is Wealden sandstone overlaid by loess. The spruce plantation was shown to increase 
the thickness of the 0 horizon, to reduce the thickness of the A horizon and to increase 
the C/N ratio of the soil. Compared with beech forest, the quantity of carbon In the spruce 
plantation soil has Increased, especially in the 0 horizon. Simultaneously, the quantity 
of nitrogen accumulated In the 0 horizon has Increased, whereas there has been a decrease 
of nitrogen in the A1 horizon.
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1. Problemstellung

Ob und gegebenenfalls wie an die Stelle ursprünglichen Laubwaldes gesetzte Fichtenmono

kulturen den Boden beeinflussen, ist eine In der Literatur des öfteren diskutierte Frage. Im 

folgenden soll dargelegt werden, wie der Reinanbau der Fichte (Picea abies (L.) H. KARSTEN) 

Im Wealden-Sandstein-Geblet des südlich von Hannover gelegenen Deisters den morpholo

gischen Aufbau, die C/N-Quotlenten, die Kohlenstoff- und Stickstoffmengen sowie die 

pH-Werte des Humuskörpers gegenüber jenen Verhältnissen verändert, die unter dem dorti

gen autochthonen Hainslmsen-Buchenwald (Luzulo-Faqetum) gegeben sind. Zwar liegen 

bereits aus anderen Gebieten einige Untersuchungen zum Einfluß der Fichte auf ehemalige 

Laubholzböden vor, doch lassen sich diese Befunde nicht a priori auf unseren Raum über

tragen, da Richtung und Intensität der durch die Fichte bewirkten Bodenveränderungen 

stets In Beziehung zu den jeweiligen geologlsch-pedologischen Gegebenheiten sowie zu den 

klimatischen Verhältnissen gesehen werden müssen. Hinzu kommt, daß die publizierten Er

gebnisse nicht Immer vergleichbaren Fichten- und Buchenflächen entstammen, da primäre 

Standortunterschiede häufig nicht beachtet wurden (vgl. u.a. die diesbezügliche Diskussion 

bei GENSSLER 1959). Im übrigen ist die Anzahl der zum anstehenden Fragenkomplex bisher 

durchgeführten Untersuchungen begrenzt, so daß die vorliegenden Analysen auch allgemein 

zur Klärung des "Fichtenproblems" beitragen können.

2. Der Untersuchunasraum

2.1. Geographische Lage

Das Untersuchungsgebiet (USG) befindet sich an der nach Nordosten abfallenden Flanke 

des Deisters ca. 180 bis 380 m über NN und wird In etwa durch die Linie Wennigser Mark 

-  Kammweg -  Kirchdorf begrenzt (Abb. 1).

2.2. Ausqanqsqestein und Böden

Das Ausgangsgestein Ist ein Wealden-Sandstein mit Lößauflagen unterschiedlicher Mächtig

keit. Bel einigen Probeflächen wurden im Lockermaterial bis an die Bodenoberfläche 50 % 

hohe Anteile an Sandstein beobachtet, während bei anderen Flächen eine Skelettbeimen

gung fehlte oder erst In tieferen Schichten anzutreffen war. Die Bodenart Ist einheitlich to - 

nlger Schluff. Ob und In welchem Ausmaß dieses Schluffmaterlai Im Einzelfall auf Verwitte

rung des Sandsteins oder auf Lößablagerung zurückgeht, wurde nicht untersucht.

In den Böden der Flächenpaare 1 bis 9 durchdringen sich Braunerde- und Podsol-Merkmale, 

wobei der Braunerde-Charakter überwiegt. Der unter den organischen Auflagen vorhande

ne dunkelgraue bis schwarze humose Mlnderalbodenhorizont weist stets gebleichte Quarz

körner auf. Auf diesen Aßh folgt meist ein 1 bis 4,5 cm starker hellgrauer, oft vlolettstichl- 

ger Ae-Horlzont. Im Regelfall Ist unter dem Aß ein Bhg In Gestalt eines 1 bis 6 cm breiten 

kaffeebraunen, dunkelbraunen oder schwarzbraunen Bandes nachweisbar, das sich deut-
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Tab. 1 Aufnahmepunkte der Bodenproflle nach der Topographischen Karte 
1 : 25 000 und bodentypologlsche Einheiten

Flächenpaar Bestandesart Aufnahmepunkt bodentypologlsche Einheit

1 Buche r 35 33 250, h 57 93 480 Podsol-Braunerde

Fichte r 35 33 220, h 57 93 620 Podsol-Braunerde

2 Buche r 35 32 900, h 57 92 150 podsollge Braunerde

Fichte r 35 32 840, h 57 92 125 podsollge Braunerde

3 Buche r 35 31 700, h 57 93 750 Podsol-Braunerde

Fichte r 35 31 810, h 57 93 760 podsollge Braunerde

4 Buche r 35 32 385, h 57 9k 100 Podsol-Braunerde

Fichte r 35 32 475, h 57 9k HO Podsol-Braunerde

5 Buche r 35 31 000, h 57 93 720 Podsol-Braunerde

Fichte r 35 30 900, h 57 93 760 Podsol-Braunerde

6 Buche r 35 32 930, h 57 94 000 podsollge Braunerde

Fichte r 35 33 020, h 57 94 040 Podsol-Braunerde

7 Buche r 35 33 450, h 57 92 700 podsollge Braunerde

Fichte r 35 33 375, h 57 91 750 Podsol-Braunerde

8 Buche r 35 34 825, h 57 92 575 podsollge Braunerde

Fichte r 35 34 775, h 57 92 550 podsollge Braunerde

9 Buche r 35 35 275, h 57 91 165 podsollge Braunerde

Fichte r 35 35 380, h 57 91 175 podsollge Braunerde

10 Buche r 35 33 125, h 57 93 335 Braunerde-Pseudogley

Fichte r 35 32 975, h 57 93 360 Pseudogley-Bra unerde



-  157 -

lieh vom darunterllegenden abhebt. In den Profilen des Flächenpaares 2 durchdringen 

sich In einer Breite von 3 bzw. 8 cm Merkmale der Verbräunung und der Podsollerung (Bhsv>. 

Der In 5 bis 15 cm unter der Mineralbodenoberfläche anstehende Bv«Horizont zeigt eine 

gleichmäßige gelb- bis mittelbraune Färbung. In Anlehnung an die Kartieranleitung der 

ARBEITSGEMEINSCHAFT BODENKUNDE (1971) sprechen wir bei Vorhandensein eines A 

von 3 und mehr cm Mächtigkeit von einer Podsol-Braunerde, bei einem Ag von -O cm 

oder fehlendem A von einer podsoligen Braunerde. Im Flächenpaar 10 treten neben der Ver

bräunung des Bodens Pseudogleymerkmale auf. Unter Buche ergab sich die Horizontfolge

A . -  S -  (S) B -  C (S = 26 cm), unter Fichte registrierten wir die Abfolge A . -  S -  B eh v eh v
-  C (S = 10 cm). Die jeweilige Stärke von Aßh, Ag und Bhg geht aus Tabelle 2 hervor. Die 

Ansprache der Bodentypen in den Flächenpaaren ist Tabelle 1 zu entnehmen. Zur Humus

form vgl. 4.2.

3. Untersuchunqsmethoden

3.1. Auswahl der Probeflächen

Nach GENSSLER (1959, S. 7) werden bei der Untersuchung des Einflusses der Fichtenkultur 
auf ehemalige Laubholzböden Fehlerquellen "mit ziemlicher Sicherheit" ausgeschaltet, wenn 
man die "räumliche Nachbarschaft der Probebestände sowie Gleichheit der Geländeausfor
mung, des Vegetationstyps und der Baumartenleistung" beachtet. Diese Voraussetzungen 
dürften bei den vorliegenden Analysen weitgehend erfüllt sein. Die Untersuchungen wurden 
Jeweils Im Bereich eines ca. 80 bis 130 Jahre alten Buchenbestandes und einer etwa gleich
altrigen, unmittelbar daneben stockenden Fichtenpflanzung erster Generation vorgenommen. 
Innerhalb eines Flächenpaares wichen der Lichteinfall auf den Boden sowie die Artenkombi
nation und der Deckungsgrad der Krautschicht nur unwesentlich voneinander ab. Auch die 
jeweilige Geländeausformung war einheitlich. Wie Tab. 1 zeigt, bestehen nur in einzelnen 
Parallelflächen geringe bodentypologische Unterschiede. Pro Untersuchungsfläche wurde 
ein Bodeneinschlag zur Beurteilung des Bodenprofils und zur Entnahme der Bodenproben 
vorgenommen. Diese Untersuchungen erfolgten in der Zeit vom 12. bis 25. 9. 1979.

3.2.. Tvpoloqlsche Ansprache des Bodentyps sowie der Bodenhorizonte: 

nach ARBEITSGEMEINSCHAFT BODENKUNDE (1971)

3.3. Zahlenmäßige Erfassung der Humusform:

Die Umsetzung der morphologischen Erscheinungsform des Humuskörpers eines Bodenpro
fils in einen für statistische Operationen verwendbaren Zahlenwert geschah mittels des von 
MÖLLER (1981) entwickelten "Humusformindex" (I. J. Dieser wird folgendermaßen berech
net: hf

Ah1* (cm)

'hf =

1)

(Ah1) + 0h + 0 f)(cm) *

bzw. Aeh

3.4. Bestimmung des Bodenvolumenoewlchts:

Entnahme der Probe am gewachsenen Boden mit 100-ml-Stahlblechzylindern von 4 cm 
Höhe und Bestimmung des Trockensubstanzgehalts nach Trocknung der Probe an der Luft.
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Bel 0. -  und A .-Horizont von <4 cm Mächtigkeit wurde das Volumengewicht Indirekt aus 
dem fi-Gehalt nach der folgenden Formel erschlossen, der zehn Proben von 0h-  und A . -  
Material aus Lößauflagen des Deisters zugrundellegen:

log [Volumengewicht (g/100 ml)] = -  0,018 C (%) + 1,977

r = -  0,98+++

B = 9 6 % .

War die Of-Lage<4 cm stark, so wurde der für >4 cm mächtige O.-Lagen erhaltene Mittel
wert eingesetzt, was bei den relativ geringen Standardabweichungen zu verantworten ist:

0f (cm) unter Buche: x -  s = 9,30 -  0,27 
T n s 4

0f (cm) unter Fichte: x -  s = 9 ,76- 1,41 
n=  5.

3.5. Bestimmung des C-Gehalts:

durch nasse Veraschung nach der Lichterfelder Methode.

Im folgenden werden relative Unterschiede des C-Gehalts des Bodens mit relativen Unter
schieden des "Gehalts an organischer Substanz" bzw. des "Humusgehalts" gleichgesetzt. 
Dabei sind wir uns bewußt, daß eine völlige Übereinstimmung von "organischer Substanz 
des Bodens" und "Humus" nicht gegeben ist, da erstere auch Bodenorganismen umfaßt.

3.6. Bestimmung des organisch gebundenen Stickstoffs: 

nach KJELDAHL.

3.7. Bestimmung des pH-Werts:

am naturfeuchten Boden am Tag nach der Probenahme unter Zusatz von 0,01 m CaCI -  
Lösung (Verhältnis Boden : Lösung = 1 : 2,5) in überstehender Flüssigkeit mit einem WTW- 
pH-Meter Type 56.

Die unter 3.5. und 3.6. angeführten Analysen erfolgten an lufttrockenem, mit der Kugel
mühle homogenisierten Material.

3.8. Die statistischen Verfahren richten sich nach RENNER (1970). Zur Überprüfung der 
durch die Fichtenkultur bewirkten Veränderung eines Bodenfaktors wurde für Jedes Flächen
paar die entsprechende Differenz Fichtenbestand -  Buchenwald berechnet und dann ge
testet, ob das arithmetische Mittel aus sämtlichen Differenzen signifikant von 0 abweicht 
(vgl. RENNER 1970, 4.5.2.).

Da nicht die Jeweiligen Mittelwerte für Buchenwald und Fichtenforst, sondern die sich für 
die Flächenpaare ergebenden Unterschiede miteinander verglichen wurden, andererseits 
aber die Höhe der Ausgangsdaten von Interesse ist, wurden ebenfalls diese Ausgangswerte 
aufgeführt.

Die verwandten statistischen Symbole bedeuten:

x = arithmetisches Mittel P = Überschreitungswahrscheinlichkeit

s = Standardabweichung n = Anzahl der Stichproben,

r = Korrelationskoeffizient
2

B (= r ) = Bestimmtheitsmaß
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Die Prüfung eines Befundes auf Signifikanz erfolgt auf dem 5 %-Nlveau. Die Kreuze hinter 
den Korrelationskoeffizienten bzw. hinter den t-Werten geben den Signifikanzgrad an:

+++ P<0,1 %

++P^1 %

+ P <5 %

-P > 5  % (nicht signifikant).

4. Ergebnisse und Diskussion

4.1. Morphologie des Humuskörpers

Von zentraler Bedeutung für die Beurteilung eines Standorts ist dessen biologische Aktivität. 

Diese entscheidet über das Ausmaß der aus den Vegetationsrückständen bzw. aus der Hu

mussubstanz freigesetzten pflanzenverfügbaren Nährstoffe. Die "biologische Aktivität des 

Bodens" kann nach MÖLLER (1981) unter einem qualitativen und einem quantitativen Aspekt 

betrachtet werden:

1. Qualitativ als "die Geschwindigkeit der im Boden ablaufenden biochemischen Umset

zungen";

2. Quantitativ als "der Umfang der unter einer definierten Bodenoberfläche pro Zeitein

heit ablaufenden biochemischen Umsetzungen".

Ein Ausdruck der im qualitativen Sinne verstandenen biologischen Aktivität ist das morpholo

gische Erscheinungsbild des Humus. Verlaufen die biochemischen Abbau- und Umbaupro

zesse langsam, so reichern sich auf dem Mineralkörper organische Auflagen an, was zu den 

Humusformen Rohhumus und Moder führt. Bei rasch ablaufenden biochemischen Umsetzun

gen hingegen fehlen organische Auflagen mit Ausnahme einer vorübergehenden 0|.-Lage, 

und es entsteht die Humusform Mull. Eine Verschlechterung der Humusqualität ist im Regel

fall mit einer verringerten Mächtigkeit des Ah« bzw. des Aeh-Horizonts verbunden. Wie aus 

Tabelle 2 hervorgeht, ist im USG die Gesamtstärke der organischen Auflagen (0ff + 0h) 1̂  un

ter der Fichtenkultur signifikant höher als unter dem Luzulo-Fagetum. Darüber hinaus wurde 

unter der Buche nur in sechs der zehn Profile eine Oh-Lage nachgewiesen, während diese 

unter sämtlichen untersuchten Fichtenbeständen vorlag. Nur im Bereich des Fichtenforstes 

ließ sich der 0h in Stücke brechen, was die offensichtliche Folge einer Verwebung des Fich

tenhumus durch Pilzhyphen ist. Parallel zur Verstärkung der organischen Auflagen hat sich 

unter der Fichte der Aeh-Horlzont signifikant verringert. Die Tendenz der Fichte, die organi

schen Auflagen des Bodens zu verstärken und den A^-Horizont zu vermindern, wird auch 

eindrücklich durch die Humusformindices wiedergegeben. Der l^  liegt im Bereich der Fichte 

signifikant niedriger als im Luzulo-Fagetum (vgl. Tab. 2). Eine unter sekundären Fichtenbe

ständen im Vergleich zum ursprünglichen Rotbuchen- bzw. Laubwald verstärkte Bildung

1) Die Oj,-Lagen blieben bei den vorliegenden Untersuchungen unberücksichtigt, da sie im 
Jahresverlauf stärker schwanken und aus ihnen noch keine nennenswerten Nährstoff- 
mengen freigesetzt werden.
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organischer Auflagen sowie eine Verminderung des A^^-Horlzonts registrierten u.a. auch 

GENSSLER (1959) In verschiedenen deutschen Mittelgebirgen, BENECKE und BABEL (1969) 

In Parabraunerden und Pseudogleyen des Neckarlandes, MIEHLICH (1970 und 1971) in Löß-
o

lehm-Pseudogleyen des Alpenvorlandes sowie NIHLGARD (1971) In Südschweden und B. 

ULRICH et al. (1971) Im Solling. Der Ag und der Bhg sind im USG unter Fichte nicht signifi

kant von den entsprechenden Horizonten unter Buche verschieden.

4.2. C/N-Verhältnis

Eine analytische Kenngröße zur Ansprache der Humusform bzw. der Humusqualltät Ist das 

C/N-Verhältnls (vgl. u.a. MÜLLER 1956, WITTICH 1963, CZERNEY 1966, HOFMANN 1968, 

v. ZEZSCHWITZ 1968 und 1980, KOPP und Mltarb. 1969, ARBEITSGEMEINSCHAFT BODEN

KUNDE 1971). Dabei wird bei Mull und Mullartigem Moder vom C/N-Quotienten des Ah, bei 

Moder und Rohhumus l.a. von dem des Oh ausgegangen. Im USG ist das C/N-Verhältnis un

ter der Fichtenkultur sowohl Im Of als auch Im Agh signifikant größer als unter dem Luzulo- 

Fagetum (vgl. Tab. 3). Damit besteht die eindeutige Tendenz, daß sich die Humusform unter 

dem Einfluß der Fichte verschlechtert. Legt man die durch v. ZEZSCHWITZ (1980) angegebe

ne Beziehung zwischen dem C/N-Verhältnis und der Humusform zugrunde, so Ist die Humus

form unter dem Luzulo-Fagetum des USG im Mittel als Feinhumusreicher bis Rohhumusartiger 

Moder einzustufen, während sich unter der Fichte bereits ein Rohhumusartiger Moder bis 

Rohhumus entwickelt hat (Tab. 4).

Tab. 4 Mittlere C/N-Verhältnisse Im O. und A u (x -  s)■ h eh

Buche Fichte t-Wert für Differenz
Fichte -  Buche

o h
n 6 10

n

C/N 26,0 -  3,6 30 ,5 - 2,9 2,60+

Aeh
n 10 10

en

C/N 2 7 ,3 - 3,6 32,1 -  3,6 2,98++

Eine durch die Fichte bedingte Vergrößerung der C/N-Verhältnisse bzw. Verminderung des 

N-Gehalts der organischen Substanz des Bodens fanden auch GENSSLER (1959), EVERS 

(1969) und B. ULRICH et al. (1971). Mehrere Autoren, z.B. ZÖTTL (1960), CZERNEY (1966) 

und MIEHLICH (1971) stellten eine deutliche Verringerung des C/N-Quotienten auf dem Wege 

von den organischen Auflagen zum humosen Mineralboden fest. Im USG sind jedoch die 

C/N-Verhältnisse des Agh gegenüber denen der Of-  und Oh~Lagen, wie Tab. 3 zeigt, nicht 

durchgehend verkleinert. Dieser Befund dürfte dadurch bedingt sein, daß in podsollgen Bö
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den zumindest ein Teil des Im humosen Oberboden akkumulierten Humus eingewaschen Ist 

Nach SCHLICHTING (1960) werden bevorzugt stickstoffarme Humlnstoffe durch das Sicker

wasser verlagert. EVERS (1967) gibt an, daß das C/N-Verhältnls des Bodens In dem berück

sichtigten Gebiet in Baden-Württemberg die Ernährungssituation des Waldes kennzeichnet. Es 

dürfte jedoch nicht zulässig sein, eine allgemeingültige Koinzidenz von C/N-Quotient und 

Nährstoffangebot ("Trophie") des Bodens vorauszusetzen. Die Freisetzung von pflanzenver

fügbaren Nährstoffen aus dem Humuskörper ist nicht nur eine Funktion der Humusqualltät. 

sondern auch der Humusquantität. Daher kann ein Humuskörper mit einem weiten C/N-Ver

hältnis und hoher Humusmenge ein gleiches oder sogar höheres Nährstoffangebot aufweisen 

als ein anderer mit einem engen C/N-Verhältnis, aber geringer Humusmenge. Da die Bezie

hung zwischen Humusqualität und Humusmenge von Standort zu Standort wechseln kann,

Ist es problematisch, die für ein Gebiet A erhaltene Koinzidenz zwischen C/N-Quotient und 

Nährstoffangebot eo Ipso auf ein Gebiet B zu übertragen.

¿».3. Kohlenstoff- und Stlckstoffmenqen

Aus Tabelle 5 ist zu ersehen, daß unter Fichte pro Flächeneinheit In den organischen Aufla

gen als auch im gesamten Humuskörper signifikant höhere C-Mengen akkumuliert sind als 

unter der Buche. Eine durch die Fichte in ehemaligen Buchenwaldböden verursachte starke 

Zunahme der C-Mengen der organischen Auflagen wiesen ebenfalls B. ULRICH et al. (1971)

Im Solling nach. Während diese Autoren unter Fichte gleichfalls In den obersten 10 cm des 

humosen Mineralbodens ein signifikantes Ansteigen der C-Mengen ermittelten, ist eine sol

che Tendenz im A . unserer Fichtenböden nicht zu erkennen, eh

Eine Folge der durch die Fichte bewirkten verstärkten Anhäufung von organischer Substanz 

im bzw. auf dem Boden besteht darin, daß die Mengen an organisch gebundenem Stickstoff 

In den Fichtenkulturen trotz der dort vergrößerten C/N-Verhältnisse nicht niedriger lagen 

als Im Luzulo-Fagetum (Tab. 6, + Oh + Aeh). In den organischen Auflagen sind unter Fich

te sogar signifikant höhere N-Mengen angereichert als unter der Buche (vgl. Tab. 6), wie 

dies auch B. ULRICH et al. (1971) im Solling feststellten. Diese Autoren haben jedoch die 

OpLage In ihre Berechnungen einbezogen.

Dieser Befund schließt nicht aus, daß im USG von den O^- und O^-Lagen des Fichtenforstes 

pro Zelt- und Flächeneinheit größere Mengen an pflanzenverfügbarem Stickstoff (NH* und 

NO^"") angeboten werden, als dies in den entsprechenden Auflagen unter der Buche der 

Fall Ist. Erwähnt sei, daß KRIEBITZSCH (1978) für Of-  und Oh-Lagen saurer Waldböden Nord

westdeutschlands eine relativ enge Korrelation zwischen den Im Brutversuch mlneralisierten 

Stickstoffmengen (Nm|n) und Gesamt-N (N )̂ der Probe ermittelte (r für N̂  : Nmjn = 0,70; 

r für C/N : NmJn hingegen lediglich -  0,51). Ferner sprechen Pflanzenanalysen dafür, daß 

Im USG das Angebot an für die Höhere Pflanze aufnehmbarem Stickstoff zumindest in den
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organischen Auflagen unter Fichte höher Ist als unter Buche (MÖLLER Mskr.). Im Aeh-Horl- 

zont allerdings sind unter Buche signifikant höhere N-Mengen vorhanden als unter Fichte 

(vgl. Tab. 6). B. ULRICH et al. (1971) stellten Im Solling für den Mineralboden die gleiche 

Tendenz fest, konnten diese aber nicht statistisch sichern.

Die ökologische Aussagekraft der hier vorgenommenen Bilanzierung der C- und N-Mengen 

ist dadurch etwas eingeschränkt, daß der Aß-  und der Bhs-Horlzont unberücksichtigt blieben. 

Diese Horizonte sind Im USG aber nur schwach entwickelt, humusarm und, was Im vorliegen

den Zusammenhang bedeutsam Ist, unter Buche und Fichte In ihrer Mächtigkeit nicht signi

fikant voneinander verschieden (vgl. Tab. 2).

4.4. Die pH-Werte

Nach Untersuchungen von SCHÖNHAR (1952), EVERS (1969), MIEHLICH (1971), B. ULRICH 

et al. (1971) u.a. hat der Ersatz der Buche durch die Fichte die Bodenazidität In den von ih

nen untersuchten Gebieten deutlich verstärkt. Auch in unserem USG wurde unter Fichte ge

genüber dem Bereich der Buche Im Oh und Aßh eine erhöhte Versauerung registriert, Jedoch 

ist diese nicht statistisch gesichert (vgl. Tab. 7).

Da die pH-Werte Logarithmen darstellen, ist es problematisch, diese direkt arithmetisch zu 

mittein. Die pH-Zahlen wurden daher In "spezifische Aziditätswerte" (= g H+/10^ I H^O; 

vgl. STEUBING 1965) umgerechnet. Die mittleren Differenzen der spezifischen Aziditätswerte 

von Buchen- und Fichtenflächen wurden alsdann auf Signifikanz überprüft. Die Berechnung 

des arithmetischen Mittels der Differenzen der spezifischen Aziditätswerte ist im vorliegenden 

Falle zulässig, da diese Differenzen in allen drei Horizonten Normalverteilung aufweisen.

Wenn die Fichte Im USG die Bodenazidität nicht signifikant erhöht, dann dürfte dies darauf 

beruhen, daß bereits der Standort unseres Luzulo-Fagetum extrem versauert Ist. Es muß auch 

bedacht werden, daß die Zufuhr einer H+-Menge, die den pH-Wert eines Substrats z.B. von 

2,8 auf 2,7 senkt, den pH-Wert eines schwach sauren bis alkalischen Substrats um einige 

Einheiten vermindert, so z.B. bei einem ursprünglichen pH von 7,0 auf 3,4!

4.5. Die Bodenveqetation

Durch die Fichte bedingte grundlegende Veränderungen der Bodenvegetation konnten Im 

USG nicht beobachtet werden (vgl. Tab. 8). Allenfalls besteht die Tendenz, daß sich Gallum 

harcynicum und Oxalls acetosella unter der Fichte verstärkt ausbreiten. Die vorliegenden 

Untersuchungen belegen somit, daß die Vegetation, zumindest aber die Bodenvegetation des 

Waldes, nicht In jedem Falle Standortunterschiede anzeigt. Die verschieden hohen Deckungs-
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grade der Bodenvegetation und Insbesondere das unterschiedlich starke Auftreten von Ave- 

nella flexuosa sind die offensichtliche Folge einer unterschiedlichen Auflichtung der Baumbe

stände. Eine Abhängigkeit der Humusform, der Kohlenstoff- und der Stickstoffmengen oder 

des pH-Wertes vom Grad der Auflichtung der Bestände wurde nicht festgestellt.

5. Schluß

Die Fichte hat im USG die Humusqualität verschlechtert, gleichzeitig aber die Humusmengen 

vergrößert. Die vorliegenden Ergebnisse reichen jedoch nicht aus, um zu beurteilen, ob sie 

Im Sandsteingebiet des Deisters das Nährstoffangebot des Bodens vermindert.

Den Herren vom Staatlichen Forstamt Deister sowie vom Klosterforstamt Wennigsen danken 

wir herzlich für die freundlichen Genehmigungen zur Entnahme von Bodenproben. Herrn St. 

STOCKMAR, Hannover, sei für die Reinzeichnung der Lageskizze herzlich gedankt.
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